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Überregionale Überprüfung einer Bekämpfungsschwelle für 
Blatt- und Ährenkrankheiten an unterschiedlich anfälligen 
Winterweizensorten in bundesweit durchgeführten 
Feldversuchen 
Statewide validation of a control threshold for fungal diseases of leaves and ears in winter-wheat-cultivars of 
different susceptibility 
Von Eckard Beer1), Heinrich BOdendörfer2), Jens B. Bruns2) und Rudolf Heitefuß2) 
Zusammenfassung 
Zwischen 1990 und 1992 wurden von Mitgliedern der Projektgruppe 
"Bekämpfungs schwellen für Pilzkrankheiten im Getreide" der Deut-
schen Phytomedizinischen Gesellschaft, über die Bundesrepublik 
Deutschland verteilt, 45 Feldversuche durchgeführt und davon 39 
ausgewertet. Neben einer unbehandelten Kontrolle wurden in unter-
schiedlich anfälligen Winterweizensorten Fungizide vorbeugend bei 
Befallsbeginn bzw. Infektionsgefahr und im Vergleich dazu, unter 
Berücksichtigung des Bekämpfungsschwellen-Konzeptes nach 
BEER (1991), für Blatt- und Ährenkrankheiten ausgebracht. Das Er-
tragsniveau der widerstandsfähigsten Sorte in der Kontrolle wurde 
in anfälligen Sorten nur durch intensive Anwendung der Fungizide 
erreicht. Gegenüber der vorbeugenden Behandlung konnte durch 
Beachtung der Bekämpfungsschwelle in Kombination mit dem 
Anbau der resistenten Sorte die Anwendungshäufigkeit von durch-
schnittlich 2,8 bis 3, I Maßnahmen je Vegetationsperiode auf eine 
Applikation vermindert werden. Dabei wurde im Versuchsglied der 
Bekämpfungsschwelle bereits in 28 % der Fälle ganz auf eine Be-
handlung der widerstandsfähigsten Sorte verzichtet. Das Schwellen-
konzept war auch bei starkem Befall in der hoch anfälligen Sorte mit 
Erfolg anwendbar. Gemessen am bekämpfungskostenfreien Erlös 
schnitt das gezielte Vorgehen wesentlich besser ab als die vorbeu-
gende Behandlung, die Häufigkeit unwirtschaftlicher Anwendungen 
von Fungiziden wurde dadurch wesentlich gesenkt. Im Zusammen-
hang mit dem Anteil unwirtschaftlicher Maßnahmen wird unter 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Anfälligkeit der Sorten, der 
Kosten für die Bekämpfung (Fungizide plus Ausbringung) und sich 
verändernder Erzeugerpreise für Winterweizen die Möglichkeit 
einer Flexibilisierung der Bekämpfungsschwelle diskutiert. Die auf-
grund regionaler Versuchsergebnisse aufgestellte These, wonach es 
bei wirtschaftlicher Betrachtung für die Ertragsbildung des Getrei-
des ausreichend ist, die drei obersten Blattetagen durch eine gezielte 
Anwendung der Fungizide weitgehend gesund zu erhalten, wird voll 
bestätigt. Eine überregionale Anwendung des Bekämpfungsschwel-
len-Konzeptes wird, aus ökonomischer und ökologischer Sicht, 
vorzugsweise in Verbindung mit dem Anbau weniger anfalliger und 
resistenter Sorten empfohlen. 
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Abstract 
Between 1990 and 1992 45 field trials were conducted by members of the 
task-group "Control thresholds for fungal diseases", a subgroup of the Ger-
man Phytomedical Society. Of these field trials, 39 were evaluated collec-
tively. 
The variants inc1uded an untreated control and the application of fungi-
cides in cultivars of different susceptibility at the start of infection or the 
occurrence of the assumed risk of infection, as well as an application 
according to the concept of threshold-values for fnngal leaf and ear diseases. 
The yield of the most resistent untreated cultivar could be reached in less 
resistent cultivars only after intensive application of fungicides. In compari-
son to prophylactic treatment with fungicides, the frequency of applications 
could be reduced from mean values of2.8-3.1 to I application per vegetation 
period by combining the use of a resistant cultivar and by using the threshold 
principles. In the threshold-vmiant, applications could be omitted alltogether 
in 28 % of the cases. The threshold-concept proved to be valid also under con-
ditions of high infection in highly susceptible cultivars. 
Considering the monetary net retuln (not inc1uding the costs of applica-
tions) the targeted application was to be preferred; in addition, the frequency 
of applications without any monetary advantages could be reduced notice-
ably. 
The possibility of introducing flexible threshold values was discussed, 
considering the different susceptibility of cultivars, the cost of application 
(price of fungicide plus use of machines) and the varying retulns for produce. 
The hypothesis, original!y formulated on the basis of only regional results 
was fully validated. It is sufficient to ensure the health of the top three layers 
of leaves by non-prophylactic application of fungicides. 
Under economical as wel! as ecological viewpoints, a general introduction 
of the threshold-concept especially in less susceptible and resistant cultivars 
is recommended. 
Key words: Fungal diseases, winter-wheat, integrated control, resistant cul-
tivars, control threshold-values, fungieides, yield, net retuln 
Einleitung 
Im Integrierten Landbau spielt der Integrierte Pflanzenschutz eine 
tragende Rolle (HEITEFUSS, 1994). Bei der Bekämpfung von Pilz-
krankheiten im Getreide rückt mit der praktischen Umsetzung die-
ses Systems der Anbau widerstandsfähiger Sorten in Kombination 
mit der konsequenten Anwendung von Bekämpfungsschwellen in 
den Vordergrund (BEER, 1994). Als Grundlage für eine Entscheidung 
zur gezieIten Anwendung der Fungizide wurden auch andere Ver-
fahren entwickelt und angewandt (VOLK und FRAHM, 1991; HOFF-
MANN et al., 1991; CEYNOWA et al., 1993; VERREET, 1995). 
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Seit 1984 wurde im Weser-Ems-Gebiet auf regionaler Ebene in 
Feldversuchen an der Entwicklung einer Bekämpfungsschwelle für 
Blatt- und Ährenkrankheiten gearbeitet. Von Beginn an mit der pro-
phylaktischen Behandlung unterschiedlich anfälliger Winterweizen-
sorten verglichen, kamen später Untersuchungen in verschiedenen 
Anbausystemen bzw. -Intensitätsstufen hinzu (BEER, 1991; BEER, 
1992). Die langjährig durchgeführten Versuche belegen, daß durch 
den Anbau widerstandsfähiger Sorten und die Beachtung der 
Bekämpfungsschwelle die Anwendung von Fungiziden im Sinne des 
Pt1anzenschutzgesetzes auf "das notwendige Maß beschränkt" wer-
den kann (Anonym, 1986). Es war Ziel der Projektgruppe "Bekämp-
fungsschwellen für Pilzkrankheiten im Getreide" der Deutschen 
Phytomedizinischen Gesellschaft (DPG), die Bekämpfungsschwelle 
nach BEER (199 I) im Vergleich zur vorbeugenden Behandlung ver-
schieden anfälliger Sorten in bundesweit durchgeführten Feldversu-
chen zu überprüfen. 
Material und Methoden 
Die Feldversuche wurden über die Bundesrepublik Deutschland ver-
teilt, zwischen 1990 und 1992 von verschiedenen Versuchsanstellern 
angelegt. Als Mitglieder der Projektgruppe waren daran beteiligt: die 
Biologische Bundesanstalt in Braunschweig (3 Versuche), das Insti-
tut für Pt1anzenpathologie und pt1anzenschutz der Universität Göt-
tingen (3), das Fachgebiet Phytomedizin der Gesamthochschule 
Kassel in Witzenhausen (2), die Abteilung Triesdorf der Fachhoch-
schule Weihenstephan (3), die Pflanzenschutzmittelfirmen BASF in 
Ludwigshafen (6), Bayer in Leverkusen (2) und Schering in Düssel-
dorf (3), die Saatzuchtfirma Stmbe in Söllingen (2), die Bemfs-
bildende Schule in Altenkirchen (I) sowie verschiedene Pt1anzen-
schutzdienststellen der Bundesländer Schleswig-Holstein (Kiel, 2), 
Mecklenburg-Vorpommern (Neubrandenburg, 1), Niedersachsen 
(Hannover, 2, und Oldenburg, 3), Nordrhein-Westfalen (Bonn, 3), 
Hessen (Kassel, 3), Rheinland-Pfalz (Mainz, 3) und Baden-Würt-
temberg (Stuttgart, 3). Unter Berücksichtigung der Kornertragsdaten 
konnten von den insgesamt 45 Versuchen 39 im Rahmen von Di-
plomarbeiten am Institut für Pt1anzenpathologie und Pt1anzenschutz 
der Universität Göttingen ausgewertet werden (BRUNS, 1991; SIE-
MERS, 1993; RÜBNER, 1994). 
In dem Vorhaben wurden pro Jahr drei (1990) bzw. vier (1991, 
1992) gegenüber Pilzkrankheiten unterschiedlich anfällige Sorten 
(Tab. 1) und neben einer unbehandelten Kontrolle (VG I) drei ver-
schiedene Bekämpfungsverfahren (VG 2 bis VG 4), im folgenden 
als Versuchsglieder (VG) bezeichnet, untersucht. 
In den VG 2 und 3 wurden in allen Sorten Fungizide gleicher-
maßen vorbeugend bei Befallsbeginn bzw. Neubefall eingesetzt, um 
die Pt1anzen soweit wie möglich gesund zu halten. Lediglich in 1990 
wurde der erhöhten Widerstandsfähigkeit der Sorte Greif gegen 
Blattkrankheiten Rechnung getragen und Fungizide mit geringel"er 
Intensität ausgebracht. 
Im VG 2 konnte zwischen dem 2-Knoten-Stadium (EC 32) und 
dem Erscheinen des letzten Blattes (EC 37) gegen Blattkrankheiten 
1 I/ha Matador (251,7 g/I Tebuconazol + 125,8 g/I Triadimenol), ge-
gebenenfalls plus 0,3 bis 0,5 I/ha Calixin (750 g/l Tridemorph), oder 
lI/ha Simbo (300 g/I Fenpropimorph + 125 g/l Propiconazol) ange-
wendet werden. In VG 3 stand für die gleichen Entwicklungsab-
schnitte des Weizens mit zusätzlicher Wirkung gegen die verschie-
denen Erreger der Halmbruchkrankheit 1,5 I/ha Sportak Alpha 
(80 g/l Carbendazim + 300 g/I Prochloraz) plus 0,75 I/ha Corbel 
(750 g/l Fenpropimorph) oder Colt (125 g/I Triadimenol + 375,4 g/l 
Tridemorph) zur Wahl. In den davor oder später liegenden Entwick-
lungsstadien wurden zwischen den bei den Versuchsgliedern in der 
vorgeschriebenen Mittelwahl zur Bekämpfung der Blatt- und/oder 
Ährenkrankheiten keine Unterschiede gemacht (SIEMERS, 1993). 
In VG 2 und 3 war in allen Varianten ein Splitting bei der Aus-
bringung möglich, die Hälfte der in der Zulassung vorgesehenen 
Sollaufwandmenge durfte jedoch nicht unterschritten werden. 
In VG 4 sollte die von BEER (1991) vorgeschlagene Bekämp-
fungsschwelle für Blatt- und Ährenkrankheiten (ab Schoßbeginn = 
EC 30> 1 % Gesamtbefall bei Mehltau (Erysiphe graminisf sp. tri-
tici Marchal), Septoria-Krankheiten (Septoria Hodorum Berk., Sep-
toria tritici Rob. ex Desm.) und die DTR-Blattdürre (Drechslera tri-
tici repentis Died.) auf dem jeweils 3. Blatt von oben bzw. bei Gelb-
(Puccinia striifol1nis West.) und Braumost (Puccinia recondita Rob. 
ex Desm.) > I % Befall auf den 3 oberen Blättern) berücksichtigt 
werden. Die Entscheidung, ob in dieser Variante die Halmbruch-
krankheit (Pseudocercosporella helpotrichoides (Fron) Deighton) 
mit Sportak Alpha bekämpft werden mußte oder nicht, wurde mit-
tels mikroskopischer Untersuchung (WOLF et al. , 1986) ebenfalls 
von einer Bekämpfungsschwelle (UNGER et al. , 1990) (Befalls-
häufigkeit > 30 % zwischen EC 32 und EC 37) abhängig gemacht. 
Ansonsten sollten in VG 4 nach Erreichen bzw. Überschreiten der 
Bekämpfungsschwelle für Blattkrankheiten die für die VG 2 und 3 
vorgeschriebenen Präparate im Rahmen der Zulassung eingesetzt 
werden. 
Den Versuchsanstellern waren die Versuchsanlage, allgemeine 
und spezielle Maßnahmen des Anbaues (Saatgut, Saattermin und 
-menge sowie Art und Menge des Stickstoffs) sowie die Saatgut-
beizung, die Anwendung von Wachstumsreglern, die chemische 
Bekämpfung der Unkräuter und der tierischen Schädlinge und das 
Ernteverfahren vorgeschrieben (BRUNS, 1991). Ebenso hatte die Be-
urteilung verschiedener Merkmale zur Entwicklung des Getreidebe-
standes und die Ermittlung der Erntedaten nach einheitlichen Vorga-
ben zu erfolgen. Die Werte zur Standfestigkeit des Weizens und zum 
Befall mit Pilzkrankheiten wurden nach den "Richtlinien für die 
amtliche Prüfung von Pt1anzenschutzmitteln" erhoben (BBA 1986, 
1988a, b). 
Für die monetäre Bewertung der chemischen Verfahren wurden 
Ausbringungskosten von 25 DM/ha je Maßnahme berechnet und die 
Kosten für Fungizide (größtes Gebinde mit MwSt) der jeweils aktu-
ellen Preisliste einer niedersächsischen Raiffeisen-Genossenschaft 
entnommen. 
Differenziert nach A- und B-Qualität wurden Weizenpreise nach 
Angaben der Landwirtschaftskammer Hannover benutzt. Grundlage 
Tab. 1. Von 1990 bis 1992 verwendete Sorten (+) und eine Auswahl verschiedener Merkmale nach "Beschreibende Sorten liste 1991" 
(Bundessortenamt 1991) 
Sorte Jahr Merkmal· 
90 91 92 Backqualität Kornertrag Mehltau Gelbrost Braunrost Spelzenbräune Septoria tritici 
Kanzler + + + A6 3 9 9 8 6 6 
Ares + B4 7 5 5 6 3 4 
Astron + + A6 5 5 5 4 4 6 
Orestis + + B5 8 3 4 4 4 4 
Greif + + + B4 6 2 4 4 3 4 
• Note 9 höchste, Note 1 geringste Merkmalsausprägung 
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Tab. 2. Wirkung der Versuchsglieder (VG) innerhalb der Sorten und Kombinationswirkung mit Sorten auf den durchschnittlichen 
Ertrag (dUha) der Jahre 1990 bis 1992 
Sorten Versuchsglieder* Test VG/Sorten** 
Nr. Name n 2 3 4 Sorten-Nr. GD5% 
1 Kanzler 156 67,4 c 81,5 b 83,4 a 80,2 b 1,2,4 2,3 
2 Astron/Ares 156 73,3 c 82,5 a 83,6 a 80,5 b (1,2,4),3 2,7 
3 Orestis 96 78,5 c 88,2 a 89,3 a 84,8 b 3 3,0 
4 Greif 156 82,9 c 86,7 b 88,0 a 85,8 b 
Schelfe-Test p 5 0,05 
* Vergleich der VG innerhalb der Sorten: Ränge a, b, c 
** Vergleich der VG/Sorten: n 156:156 
n 156:96 
n 96:96 
für die statistische Verrechnung der Ertragsdaten waren die EinzeI-
werte der Parzellen. Mittelwerte der Kombinationen Versucht 
SorteNersuchsglied (4 Wiederholungen) bildeten die Basis für Dif-
ferenzen (d) der Regressionsrechnungen und für die Häufigkeitsver-
gleiche der Ereignisse d ~ 0 (schlechter) und d > 0 (besser). Für die 
Analyse der Daten standen die SAS-Routinen GLM, FREQ, REG 
und MEANS zur Verfügung. 
Ergebnisse 
Die jahrgangsweise Auswertung der Versuchsdaten und die Doku-
mentation der Ergebnisse erfolgte für die Jahre 1990 bzw. 1991 in 
den Diplomarbeiten von BRUNS (1991) und SIEMERS (1993). Neben 
den Daten des letzten Jahres 1992 ist bei RÜBNER (1994) eine ge-
meinsame Bewertung der Resultate aus den drei Versuchsjahren 
1990 bis 1992 zu finden. An dieser Stelle wird auf eine Darstellung 
des Befalls mit Halmbruch-, Blatt- und Ährenkrankheiten im Detail 
verzichtet und statt dessen nur über das Merkmal "Anzahl gesunder 
Blätter" und die erzielten Erträge bzw. Erlöse berichtet. 
Wenn auch im Verlauf der Untersuchungen keines der drei Jahre 
durch besonders hohen Befall geprägt war (RÜBNER, 1994), traten 
die wirtschaftlich bedeutsamen Blattkrankheiten in Abhängigkeit 
von Sorte, Standort und Jahr in der Kontrolle unterschiedlich und 
teilweise stark auf. Während Mehltau in 1990 und 1991 an der Sorte 
Kanzler mit maximal ca. 20 % Befallsstärke im Durchschnitt auf 
dem dritten Blatt von oben dominierte, lag der Befall im Jahr 1992 
nur etwa auf der Hälfte dieses Niveaus. In der Sorte Greif wurden im 
Durchschnitt zwischen dem 1-Knoten-Stadium (EC 31) und der 
Milchreife (EC 75) höchstens 0,2 % Befallsstärke ermittelt und in 
1992 kein Mehltau auf dieser Blattetage gefunden. Die übrigen Sor-
ten lagen zwischen diesen Extremwerten. Die Symptome der Blatt-
und Spelzenbräune, der Blattdürre sowie der DTR-Blattdürre wur-
den unter dem Begriff "Nekrotische Blattfläche" zusammengefaßt 
(siehe GLATIOWSKI, 1991). Mit Differenzen von höchstens 20 %-
Punkten zwischen den Sorten wurde der Höchstwert 1990 in der 
Sorte Kanzler (durchschnittlich etwa 52 %) erreicht, während Greif, 
teilweise mit den anderen Sorten, immer auf dem niedrigsten Niveau 
lag. Gelb- und Braunrost elTeichten 1990 in der Sorte Kanzler mit 2 
bis 3 % Befallsstärke auf den drei oberen Blattetagen Mitte der Blüte 
(EC 65) den Höhepunkt (BRUNS, 1991). Bei Ares und Greif wurde 
die Bekämpfungsschwelle nicht überschritten. Im Jahr 1991 wurde 
Gelbrost nur auf vier (davon zwei oberhalb und zwei unterhalb der 
Bekämpfungsschwelle) von 14 Standorten an Kanzler gefunden 
(SIEMERS, 1993). Braunrost kam in der gleichen Sorte zweimal ober-
halb der Bekämpfungsschwelle vor. 1992 traten Rostkrankheiten 
nicht nennenswert auf (RÜBNER, 1994). 
Der Kornertrag liegt, unabhängig davon, ob keine Fungizide ein-
gesetzt (VG 1) oder vorbeugend (VG 2 und 3) bzw. gezielt (VG 4) 
ausgebracht wurden, in den widerstandsfähigen Sorten am höchsten 
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(Tab. 2). Wenngleich die Unterschiede zwischen den Sorten durch 
die Behandlungen vermindert werden, sind sie dennoch als gleich-
sinnig signifikant zu betrachten. Durch den Fungizideinsatz unter 
Berücksichtigung der Bekämpfungsschwellen (VG 4) wurde in al-
len Sorten mehr geerntet als in der Kontrolle (VG 1), jedoch auch 
weniger als bei prophylaktischer Behandlung (VG 3). Eines der ge-
setzten Ziele, bei Beachtung der Bekämpfungsschwellen (VG 4) ei-
nen gleich hohen Ertrag zu erzielen, wie nach vorbeugender Appli-
kation (VG 2), wurde in der widerstandsfähigsten (Greif) und der an-
fälligsten Sorte (Kanzler) erreicht, in Relation zu Versuchsglied 3 
dieser Sorten knapp verfehlt und bei den mittelanfälligen Sorten 
nicht erreicht. Demnach führen Bekämpfungsvarianten bei gering 
anfälligen Sorten zu keiner wesentlichen Veränderung des Korner-
trages. 
Bei hoher Anfälligkeit sind der gezielten Vorgehensweise dagegen 
enge Grenzen gesetzt. Im Zusammenhang mit Nebenwirkungen ge-
gen Blattkrankheiten und der physiologischen Beeinflussung der 
Pflanzen durch das Fungizid Sportak Alpha entsprechen die Er-
tragsunterschiede zwischen den Versuchsgliedern 3 und 2 (1,1 bis 
1,9 dt/ha) etwa dem durchschnittlich geringen Halmbruchbefall. 
Tab. 3. Fungizid- plus Ausbringungskosten (FAK in DM/ha) und 
Anzahl der Behandlungen (nB) in verschiedenen Versuchs-
gliedern (VG) im Durchschnitt der Jahre 1990 bis 1992 
Sorten* VG2 VG3 VG4 
FAK nB FAK nB FAK nB 
Kanzler 403 2,8 469 3,1 341 2,7 
Astron/Ares 391 2,8 462 3,1 257 2,5 
Orestis 380 2,8 455 3,1 162 1,2 
Greif 315 2,8 374 3,1 122 1,0 
* Im VG 4 Orestis 2mal und Greif 11 mal nicht behandelt 
Insbesondere dank der ausgeprägten Resistenz der Sorten Greif 
und Orestis gegen Rostkrankheiten und teilweise auch Septoria-Ar-
ten (siehe Tab. 1), konnte unter Berücksichtigung der Bekämp-
fungsschwellen (VG 4) im Vergleich zur vorbeugenden Gesunder-
haltung der Bestände (VG 2 und 3) und den anfälligeren Sorten die 
Anwendungshäufigkeit pro Jahr maximal von 3,1 auf 1,0 wesentlich 
reduziert werden (Tab. 3). In Relation zu den Extremvarianten die-
ser beiden Bereiche kommt dies auch bei den Bekämpfungskosten 
(Fungizid plus Ausbringung) zum Ausdruck. In der günstigsten Kon-
stellation werden die Aufwendungen für die chemische Krankheits-
bekämpfung durch die Sorte Greif und das Bekämpfungsschwellen-
konzept (VG 4), trotz Ausbringung voller Fungizidaufwandmengen, 
um 347 auf 122 DM/ha vermindert. 
Auf der Grundlage der durch die verschiedenen Bekämpfungs-
verfahren im Vergleich zur Kontrolle ermittelten Kornertragsdiffe-
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Tab. 4. Je dUha Ertragssicherung (ES) aufgewendete Fungizid-
plus Ausbringungskosten (FAK in DM/ha) bei sortenspezifisch 
unterschiedlichem Weizenpreis (WP in DM/dt) im Durchschnitt 
der Jahre 1990 bis 1992 
FAK je dVha ES 
Sorten VG2 VG 3 VG4 WP n 
Kanzler 28,6 29,3 26,6 34,40 39 
Astronl Ares 42,5 44,9 35,7 33,92 39 
Orestis 39,2 42,1 25,7 33,82 24 
Greif 82,9 98,4 42,1 33,72 39 
renzen und der dafür aufgewendeten Kosten wurden die in Tabelle 4 
aufgeführten Daten ermittelt. Betrachtet man die Belastung einer 
Dezitonne mehrerzeugten Winterweizens mit den Kosten für die 
Bekämpfung der Pilzkrankheiten (FAK), so wird deutlich, daß die 
Ertragssicherung vor allem bei vorbeugender Behandlung in den wi-
derstandsfähigeren Sorten besonders teuer erkauft wurde. Die 
Bekämpfungsmaßnahmen sind erst dann als wirtschaftlich zu be-
zeichnen, wenn deren Kosten je dt(FAK) niedriger liegen als der 
sortenspezifische Weizenpreis je dt(WP). Bei einer anfalligen Sorte, 
wie z. B. Kanzler, ist dies in der Regel gegeben. In der resistenten 
Sorte Greif, selbst bei Beachtung des Bekämpfungsschwellenkon-
zeptes (VG 4), sind die Fungizid- plus Ausbringnngskosten (FAK) 
je dt Ertragssicherung (ES) jedoch immer noch viel zu hoch, auch 
wenn in dieser Kombination in 11 von 39 Fällen (28 %) gänzlich auf 
die Anwendung eines Fungizids verzichtet wurde (Tab. 3). 
Die Erträge bzw. die Gesamterläse und die bekämpfungskosten-
freien Erlöse sind in Abbildung I wiedergegeben. Da der Weizen-
preis für Qualitätsunterschiede nur geringfügig variiert (Tab. 3) und 
hohe Bekämpfungskosten bei geringer Widerstandsfahigkeit ange-
fallen sind, verändert sich die Rangfolge der Sorten kaum gegenüber 
den geernteten Erträgen (Tab. 2). Demnach wird die Sortenrangfolge 
auch beim bekämpfungskostenfreien Erlös maßgeblich durch die Er-
tragsleistung bestimmt (Abb. 1). Die Bekämpfungsverfahren (Ver-
suchsglieder) lassen sich grob in zwei Gruppen, die "teuren" (unter-
legene VG 2 und 3) sowie das "kostenfreie" (VG 1) bzw. "kosten-
günstige" (VG 4), d. h. die überlegenen, einteilen. Lediglich in der 
anfälligsten Sorte Kanzler unterscheiden sich die drei behandelten 
Versuchs glieder 2 bis 4 statistisch gesichert nicht voneinander, sehr 
wohl aber gemeinsam von der Kontrolle (VG I). Daraus den Schluß 
zu ziehen, daß allein in dieser Sorte der wie auch immer geartete Ein-
satz von Fungiziden wirtschaftliche Vorteile erbringt, ist jedoch 
falsch. 
3200 
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Aufgrund der tabellarisch nicht dargestellten, durchweg stati-
stisch hoch gesicherten Varianzen aus den Wechsel wirkungen der 
Faktoren Jahr/Versuch/Versuchsglied ist eine differenziertere Be-
trachtung erforderlich. Um eine dafür notwendige, im Ergebnis je-
doch zu umfassende und hier nicht darstellbare Einzelfallanalyse zu 
umgehen, wurde eine andere Vorgehensweise gewählt. Dabei wur-
den Sorten wegen schwacher Besetzung in der Stufe "mittel anfäl-
lig" und die bei den vorbeugend behandelten Varianten (VG 2 und 3) 
wegen nur geringer Leistungsunterschiede zusammengefaßt (Tab. 
5). Abzulesen an der letzten Spalte in Tabelle 5 schneidet beim ein-
fachsten Vergleich, gemessen am bekämpfungskostenfreien Erlös, 
das Bekämpfungsschwellenkonzept (VG 4) im Durchschnitt in ca. 
79 % der untersuchten Fälle (n = 141) besser ab als die vorbeugende 
Anwendung der Fungizide. Gleichwohl sind dabei 36,9 % aller Maß-
nahmen unwirtschaftlich (siehe zweitletzte Zeile, Tab. 5), weil der 
Aufwand für die Bekämpfungskosten nicht durch eine adäquate Er-
tragssicherung gedeckt wird. In dieser Kategorie (VG 4 besser als 
VG 2 + 3) führt die gezielte Anwendung der Fungizide (VG 4) mit 
einer Häufigkeit von 41,8 % (24, I plus 17,7) zu einem wirtschaftli-
chenErfolg. Demgegenüber kann (VG 4 schlechter als VG 2 + 3) der 
vorbeugenden Behandlung in nur 13,4 % der Fälle (2,8 + 10,6) ein 
wirtschaftlicher Fungizideinsatz eingeräumt werden. Die Häufigkeit 
aller in VG 4 wirtschaftlichen Maßnahmen (4 w) beträgt 52,4%, in 
den Versuchsgliedern 2 und 3 dagegen nur 31,1 %. Die Bedeutung 
des Befallsniveaus für den gezielten Fungizideinsatz unter Berück-
sichtigung der Bekämpfungsschwelle wird deutlich, wenn die Beur-
teilung der Wirtschaftlichkeit streng auf Basis der unterschiedlich 
anfälligen Sorten erfolgt. Mit 7,7 % zu 2,6 % (hoch anfällig), 31,7 % 
zu 1,6 % (mittel anfällig) und 28,2 % zu 5,1 % (gering anfällig) liegt 
das Vorteilsmaximum, d. h. die Differenz zwischen wirtschaftlichen 
Maßnahmen der beiden verschiedenen Bekämpfungsverfahren, mit 
30,1 %-Punkten im mittleren Anfälligkeits-(Befalls-)bereich. Im 
Verlauf der Jahre wurden im Versuchsglied Bekämpfungsschwelle 
(VG 4) die Fungizide häufiger dem Befall bzw. der Sorte angemes-
sen eingesetzt. 
In 67 von 141 Fällen (ca. 48 %) waren die gezielten Maßnahmen 
(VG 4) unwirtschaftlich. Dieser hoch erscheinende Anteil unwirt-
schaftlicher Behandlungen ist hinsichtlich der Versuchsfrage jedoch 
positiv zu werten. Er zeigt, daß in der gezielten Variante in vielen 
Fällen im Grenzbereich des bekämpfungsnotwendigen Befalls agiert 
werden konnte, wobei aufgrund statistischer Gesetzmäßigkeiten der 
Zufall für das Ergebnis entscheidend ist. Maßgebend ist letzIich je-
doch, daß VG 4 in ca. 79 % der Fälle besser und nur in ca. 21 % der 
Fälle schlechter als die VG 2 und 3 war. 
Für die Ergebnisse wurden Ertrags- und Befallsdaten aus den 
Abb. 1. Erlöse in verschiede-
nen Versuchsgliedern und 
Sorten. 
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Tab. 5. Relative Häufigkeit (n = 100 %) der am bekämpfungskostenfreien Erlös gemessenen Unter- und Überlegenheit (schlechter oder 
besser) des Versuchsgliedes (VG) 4 im Vergleich zu Versuchsglied 2 plus 3 (zusammengefaßt) unter zusätzlicher Berücksichtigung 
der Wirtschaftlichkeit, differenziert nach Jahren und Anfälligkeit der Sorten 
Jahre und Anfälligkeit 
der Sorten* 
1990 
1991 
1992 
hoch 
mittel 
gering 
0bzw. n 
o 
VG 4 schlechter als VG 2 + 3 
-a** -c 
2 + 3 uw*** 2+3w 
4uw 4uw 
11,3 4,4 
7,1 1,8 
5,0 2,5 
12,8 2,6 
7,9 1,6 
2,6 5,1 
7,8 2,8 
21,2 
-d 
2+3w 
4w 
20,0 
5,4 
7,5 
17,9 
9,5 
5,1 
10,6 
VG 4 besser als VG 2 + 3 
+a +b +d 
2+3 uw 2+3 uw 2+3w n 
4 uw 4w 4w 
26,7 15,6 22,2 45 
44,6 26,8 14,3 56 
37,5 30,0 17,5 40 
17,9 7,7 41,0 39 
38,1 31,7 11,1 63 
53,8 28,2 5,1 39 
36,9 24,1 17,7 141 
78,7 
hoch = Kanzler; mittel = Sorten Astron, Ares und Orestis zusammengefaßt; gering = Greif 
Untergruppen a, b, c, d; c nur bei "schlechter" und b nur bei "besser" möglich 
*** Versuchsglied 2 plus 3 bzw. Versuchsglied 4 im Vergleich zum Versuchsglied 1: uw = unwirtschaftlich, w = wirtschaftlich 
Feldversuchen der Jahre 1990 bis 1992 zugrunde gelegt. Die ver-
wendeten Preise für Winterweizen und Fungizide sowie die Aus-
bringungskosten können dementsprechend nur für diesen Zeitraum 
gelten. Es stellt sich jedoch die Frage, ob die Entscheidungsgrund-
lagen der Bekämpfungsschwelle anderen Rahmenbedingungen an-
gepaßt werden müssen und können. Beide Parameter (Anzahl ge-
sunde Blätter und Grenzbefallswert) sind ein Ergebnis von Ermitt-
lungen und der Intuition. Die Anzahl gesunder Blätter (nGB) wird 
gezählt und der Grenzbefallswert (> 1 % auf dem jeweils 3. Blatt 
bzw. den 3 Blättem von oben) wird geschätzt, wobei es bei der 
Schätzung jedoch nur darauf ankommt, die Überschreitung recht-
zeitig zu erkennen und nicht den aktuellen Wert (> 1 %) zu bestim-
men. Es ist demnach zu klären, ob anhand des vorliegenden Daten-
materials der von BEER (1991) postulierte Zusammenhang zwischen 
der Anzahl gesunder Blätter und der Ertragssicherung bestätigt wer-
den kann. 
Die Sorte leistet einen größeren Beitrag zum Erhalt der gesunden 
Blätter als die intensive Anwendung der Fungizide (Tab. 6). Neben 
Tab. 6. Durchschnittliche Anzahl gesunder Blätter in den Ver-
suchsgliedern (VG) 1 und 2 und den verschiedenen Sorten sowie 
die Differenzen zwischen den Versuchsgliedern (2-1) in ver-
schiedenen Entwicklungsabschnitten (EC) des Weizens (Daten-
basis wie Tab. 7) 
EC VG Sorten Mittelwerte 
Kanzler Ares Astron Orestis Greif X a (yx) 
32 1 2,3 2,5 3,0 3,4 3,3 2,90 3,30 
2 2,7 3,0 3,1 3,6 3,4 3,13 
(2-1) 0,4 0,5 0,1 0,2 0,1 0,23 -0,17 
37 1 1,9 2,5 2,5 3,1 3,3 2,66 3,26 
2 2,6 3,0 3,1 3,3 3,3 3,06 
(2-1) 0,7 0,5 0,6 0,2 0,0 0,40 -0,20 
49 1 1,3 1,8 2,1 2,7 3,0 2,19 3,03 
2 2,4 2,5 2,8 3,1 3,1 2,78 
(2-1) 1,1 0,7 0,7 0,4 0,1 0,59 -0,25 
59 1 0,7 1,2 1,7 2,0 2,5 1,65 2,56 
2 2,0 2,2 2,4 2,6 2,7 2,39 
(2-1) 1,3 1,0 0,7 0,6 0,2 0,74 -0,17 
65 1 0,3 0,7 1,2 1,6 2,2 1,23 2,04 
2 1,7 1,9 2,3 2,4 2,4 2,16 
(2-1) 1,4 1,2 1,1 0,8 0,2 0,93 0,12 
Jahre 90,91,92 90 91,92 91,92 90,91,92 90,91,92 
*n 34 13 21 21 34 123 
* n entspricht der Anzahl auswertbarer Versuche 
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der unterschiedlichen Anfälligkeit der Sorten wird im Verlauf der 
Entwicklung des Weizens eine geringere Anzahl gesunder Blätter er-
kennbar, die mit zunehmendem Befall, aber auch der natürlichen 
Alterung, erklärbar ist. Mit Hilfe des Regressionsparameters b(xy) 
(Tab. 7) wird ausgedrückt, wieviel Komertrag weniger (durch-
Tab. 7. Kennzahlen der Beziehung zwischen Anzahl gesunder 
Blätter (nGB) des Versuchsgliedes (VG) 1 zu den verschiedenen 
Entwicklungsstadien (EC) und der Ertragssicherung durch die 
Behandlung in Versuchsglied 2 (VG 2-VG 1 = y, y= 9,44 dtlha) im 
Durchschnitt der Jahre und Sorten (Datenbasis wie Tab. 6) 
a (xy) b (xy) a (xy) r2 p(r) X 
EC dtlha dtlha nGB % % nGB 
32 14,6 -1,79 3,30 10 0,20 2,90 
37 16,4 -2,60 3,26 16 0,01 2,66 
49 17,3 -3,59 3,03 32 0,01 2,19 
59 14,9 -3,27 2,56 32 0,01 1,65 
65 14,0 -3,70 2,04 32 0,01 1,23 
schnittlich ca. -3,6 dt/ha) durch die Anwendung von Fungiziden ge-
sichert werden kann, wenn die Anzahl gesunder Blätter (nGB) auf 
natürliche Weise um den Wert 1 zunimmt. Analog ist a(xy) das theo-
retische Maß für den durchschnittlichen Ertragsverlust, wenn kein 
Blatt ohne chemische Bekämpfung der Blatt- und Ährenkrankheiten 
gesund bleiben würde (vgl. Tab. 2, Kanzler, VG 2 minus VG I = 
14,1 dt/ha). Die praktische Relevanz der a(yx)-Werte wird durch den 
Vergleich mit den nGB x (VG 2, Tab. 6) belegt. Die gute Überein-
stimmung bei der ist die experimentelle Bestätigung der aufgestell-
ten These, daß der Weizen zur Ausschöpfung des genetisch beding-
ten Ertragspotentials kaum mehr als drei gesunde Blätter benötigt. 
Es ist ohnehin nicht möglich, selbst mit intensiver Applikation der 
Fungizide (VG 2) in widerstandsfähigen Sorten (z. B. Greif, Ore-
stis), über einen längeren Zeitraum bis zur Mitte der Blüte (EC 65), 
mehr als etwa 2,5 Blätter (in der anfälligen Sorte Kanzler nur 1,7) 
vollkommen gesund zu erhalten (Tab. 6). 
Die für den theoretischen Ertragsverlust errechneten a(xy)-Wene 
(Tab. 7) zeigen kaum wesentliche Unterschiede zwischen den Ent-
wicklungsstadien. Die steigende Tendenz der b(xy)-Zahlen für die 
Ertragssicherung der Anzahl gesunder Blätter (nGB) im Verlauf der 
Entwicklung des Weizens ist lediglich die Folge abnehmender An-
zahl Blätter bei konstanter Ertragsdifferenz. Das Maximum der Er-
klärbarkeit der Leistungsvariation der Anzahl gesunder Blätter wird 
beim Öffnen der Blattscheiden (EC 49) erreicht (siehe r2%). Die Be-
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stimmung der Anzahl gesunder Blätter vor Schoßbeginn (EC 30) ist 
für die mittels Regression berechneten Beziehungen ohne Aussage-
kraft. Die nach Mitte der Blüte (EC 65) in den Versuchen dazu er-
hobenen Daten konnten wegen unzureichender Besetzung nicht aus-
gewertet werden. Für eine Bekämpfungsentscheidung sind sie oh-
nehin nicht von Belang. 
Der Parameter Anzahl gesunder Blätter (nGB) kann somit Befalls-
unterschiede und damit auch Leistungen im Hinblick auf die Er-
tragssicherung durch Sorten und Fungizide erklären. Deshalb ist zu 
prüfen, ob die anhand der gewählten Berechnungsbasis ermittelten 
Zahlen als Grundlage für differenzierte Bekämpfungsentscheidun-
gen geeignet sind. Dabei werden die b(xy)-Werte als Ertragssiche-
rung (dtJha) je gesundes Blatt aufgefaßt. Die Reaktionsfolgen "Be-
fall -t Blattverlust -t Ertragsverlust" sowie umgekehrt "Befalls-
verhinderung -t Blatterhalt -t Ertragssicherung" gelten gleicher-
maßen für die Nutzung zur Bekämpfungsentscheidung. Für die Ent-
scheidungsfindung wird die durchschnittlich erreichbare Ertrags-
sicherung der unterschiedlich anfälligen Sorten (vgl. Tab. 2) mit 
berücksichtigt, damit die Summe der Bekämpfungskosten den 
monetären Betrag der Ertragssicherung keinesfalls übersteigt. Dies 
wäre der Fall, wenn in der Praxis ein Weizenbestand aktuell noch 
mehr als a(yx) gesunde Blätter hätte (Tab. 7). Bestünde zu diesem 
Zeitpunkt keine erhöhte Befallsgefahr, würde die Anwendung eines 
Fungizids sehr wahrscheinlich unwirtschaftlich sein, und es könnte 
damit noch gewartet werden. Eine extrem andere Situation wäre ge-
geben, wenn der Weizen nach dem Öffnen der Blattscheiden (EC 49) 
keine gesunden Blätter mehr hätte. Dann wäre kein Blatt vorhanden, 
dessen Schutz eine Behandlung lohnen würde. Sofern aber noch ge-
sunde Blätter (nGB a, Tab. 7) vorhanden sind, ist zu prüfen, ob de-
ren Leistung (b(xy) dtJha je Blatt) bei Gesunderhaltung ausreicht, 
um die Bekämpfungskosten zu decken. 
Diese Prüfung kann nach folgender Gleichung erfolgen: 
D nGBa * [b(xy)] * WP-BK 
D 
nGBa 
b(xy) 
WP 
BK 
Betrag (DM/ha) zur Deckung der Bekämpfungskosten 
Anzahl gesunder Blätter 
Ertragssicherung (dtJha) je Anzahl gesunder Blätter 
Weizenpreis (DM/dt) 
Bekämpfungskosten (DM/ha) 
Liegt keine Kostendeckung vor, ist es wirtschaftlicher, die gesun-
den Blätter dem Befall preiszugeben, als sie mit Fungiziden zu 
schützen. Liegt im umgekehrten Fall Kostendeckung vor, ist dies al-
lein noch kein Grund für die Anwendung der Mittel. Als zusätzliches 
Beurteilungskriterium muß die aktuelle Befallsgefahr gesunder 
Blätter für eine Bekämpfungsentscheidung mit in die Überlegungen 
einfließen. Dieser Parameter ist neben dem möglicherweise beste-
henden Fungizidschutz durch frühere Anwendungen (Wirkungs-
dauer) auch vom augenblicklich gegebenen Befall auf den zu beur-
Tab. 8. Maximale Bekämpfungskosten (DM/ha)* bei unterschied-
licher Qualität der Sorten sowie Anzahl gesunder Blätter (nGB) 
und verschiedenen Weizenpreisen 
Anfälligkeit nGB Weizenpreis DM/dt 
25 30 35 
gering 1,0 90 108 126 
1,5 135 162 189 
mittel 2,0 180 216 252 
2,5 225 270 315 
hoch 3,0 270 324 378 
3,5 315 378 441 
* Maximale Bekämpfungskosten = 3,6 * nGB * Weizenpreis 
teilenden Blattetagen und der Witterung abhängig. Bei konstanten 
Werten für die Anzahl gesunder Blätter (nGBa) und gleichem Er-
tragssicherungswert b(xy) hängt die Bekämpfungsentscheidung 
vom Weizenpreis und den Bekämpfungskosten ab. Würden der Wei-
zenpreis steigen und die Bekämpfungskosten gleich bleiben, könnte 
öfter behandelt werden; würde dagegen der Weizenpreis fallen, 
könnte weniger oft behandelt werden, und bei gleicher Anfälligkeit 
der Sorten müßten mehr Blätter den Blattkrankheiten preisgegeben 
werden. Entsprechendes gilt bei konstantem Weizenpreis und stei-
genden Bekämpfungskosten und konstanter Wirkung der Fungizide. 
Wie die Bekämpfungsentscheidung unter veränderten Rahmenbe-
dingungen variiert, geht aus den in Tabelle 8 dargestellten Daten her-
vor. Mit steigender Anfälligkeit der Sorten ist eine zunehmende An-
zahl Blätter gesund zu erhalten, was bei fallendem Weizenpreis 
schwieriger werden dürfte. 
Diskussion 
Bei der Sortenwahl werden von der landwirtschaftlichen Praxis 
mehrere Kriterien berücksichtigt. Neben der Eignung für den Stand-
ort haben dabei das Ertragspotential und die Qualität, im Hinblick 
auf den Verwendungszweck des Erntegutes, Priorität. Im Zuge der 
Agrarreform hat die EU Maßnahmen ergriffen, die in der Pflanzen-
produktion zu einer Verminderung der Intensität führen sollen. Man 
verspricht sich dadurch auch eine Förderung des Integrierten Pflan-
zenschutzes, "da nicht mehr Maximalerträge das vonangige Ziel 
sein werden, sondern optimale Intensitätsanpassungen" (PRlEW, 
1993). Im Zusammenhang mit einer Verringerung der Anwendung 
von Fungiziden im Getreide kommt damit der Züchtung und dem 
Anbau resistenter Sorten besondere Bedeutung zu. Dieser Entwick-
lung trägt das Bundessortenamt bei den Zulassungsentscheidungen 
bereits Rechnung (RENTEL, 1993). Im letzten Jahrzehnt ist es der 
Züchtung gelungen, die Anzahl der Winterweizensorten mit ausge-
prägten Resistenzeigenschaften gegen wirtschaftlich wichtige Pilz-
krankheiten wesentlich zu erhöhen (SPANAKAKIS, 1992). 
Dieser Züchtungsfortschritt kommt mit unseren Resultaten aus 
den 39 Feldversuchen der DPG-Projektgruppe klar zum Ausdruck, 
denn in der unbehandelten Kontrolle liegt der Kornertrag bei den wi-
derstandsfähigeren Sorten wesentlich höher als bei den anfalligen. 
GARBE und BARTELS (1995) bestätigen den züchterischen Fortschritt 
bei neueren Weizensorten mit deutlich höherem Resistenzgrad 
gegenüber Mehltau sowie Gelb- und Braunrost und bezeichnen sie 
für den Bereich des Pflanzenschutzes als "Low-input-Sorten". Blatt-
und Ährenkrankheiten können nicht nur zu hohen Ertragsverlusten 
führen, wenn sie gemeinsam auftreten. Regional wurden mit gegen-
über Braunrost hochresistenten Winterweizensorten ohne Anwen-
dung von Fungiziden die gleichen Erlöse erzielt, wie in anfälligen 
Sorten mit chemischer Bekämpfung (HARTLEB et al., 1995). 
Im Durchschnitt der Jahre wurde ein Ziel (BEER, 1991), nämlich 
mit Beachtung der Bekämpfungsschwellen für die Halmbruch-, 
B1att- und Ährenkrankheiten genausoviel zu ernten wie nach pro-
phylaktischer Behandlung, nur in Relation zum Versuchsglied mit 
vorbeugender Bekämpfung der B1att- und Ährenkrankheiten in der 
anfalligsten und der widerstandsfähigsten Sorte erreicht. Im Jahr 
1990 bestanden in der Sorte Greif (BRUNS, 1991) und 1992 in der 
Sorte Astron (RÜBNER, 1994) keine Unterschiede im Ertrag zu den 
beiden vorbeugend behandelten Varianten. Demnach bestätigen un-
sere Befunde im Mittel der Jahre 1990 bis 1992 die Ergebnisse von 
STUKE und HOPPE (1990), daß in anfalligen Sorten ein gleich hohes 
El1ragsniveau nur durch intensive Anwendung von Fungiziden er-
zielt wird, wie es in widerstandsfähigen Sorten bereits in der unbe-
handelten Kontrolle eneichbar ist. 
Im Rahmen unserer Untersuchungen wurden in der hoch anfälli-
gen Sorte durch die gezielte Applikation kaum Kosten für Fungizide 
und deren Ausbringung gespart, und die Anwendungshäufigkeit 
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wurde nicht nennenswert reduziert. Sehr wesentlich war dies jedoch 
in den widerstandsfähigeren Sorten möglich. Beim bekämpfungsko-
stenfreien Erlös liegen in der anfälligsten Sorte keine Unterschiede 
zwischen den verschiedenen Bekämpfungsverfahren vor. Ein Beleg 
dafür, daß die Bekämpfungsschwelle für Blatt- und Ährenkrankhei-
ten auch bei erwartungsgemäß starkem Befall mit Erfolg anwendbar 
ist. Die klarsten Differenzen zwischen den behandelten Versuchs-
gliedern zugunsten der gezielten Anwendung der Fungizide sind in 
der widerstandsfähigsten Sorte nachweisbar. Demnach ist, wie bei 
HOPPE et al. (1989), nur die Behandlung der hoch anfälligen Sorte 
"regelmäßig" wirtschaftlich. Nach statistischer Analyse liegen die 
bekämpfungskostenfreien Erlöse bei Berücksichtigung des 
Bekämpfungsschwellenkonzeptes in den übrigen Sorten mehr oder 
weniger deutlich über den vorbeugend behandelten Varianten und in 
Relation zur Kontrolle auf vergleichbarem Niveau. Aus diesem Er-
gebnis den Schluß zu ziehen, daß in widerstandsfähigeren Sorten 
selbst die Berücksichtigung des Bekämpfungsschwellenkonzeptes 
keine wirtschaftlichen Vorteile erbringt, ist jedoch falsch. Es ist zur 
Zeit noch nicht vertretbar, trotz "gesunder Sorten" gänzlich auf die 
Anwendung von Fungiziden zu verzichten (SPANAKAKIS, 1992), was 
durch Betrachtung der Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Fungi-
zidmaßnahmen untermauert wird. Immerhin schneidet in nahezu 
80 % der untersuchten Fälle die gezielte Anwendung besser ab als 
das Vorhaben, die Bestände mit häufigerer und intensiverer Behand-
lung weitgehend befallsfrei zu erhalten. Dieser Vorteil kommt vor al-
lem bei mittlerer Anfälligkeit der Sorten zum Ausdruck. Mit geziel-
ten Maßnahmen ist unter den gegebenen ökonomischen Rahmenbe-
dingungen mit verminderten Aufwendungen das maximal Mögliche 
nahezu elTeicht worden. Zwar würde eine zusätzliche Senkung der 
Aufwandmengen den Anteil unwirtschaftlicher Maßnahmen we-
sentlich senken, dabei aber auch gleichsam die Ertragssicherung 
überproportional abnehmen. Ebenso würde das Risiko zunehmen, 
über Ertragsverluste mehr Geld zu verlieren als über unnötige Be-
handlungen. 
Basis für die Bekämpfungsentscheidung nach dem Schwellen-
konzept ist eine Befallsstärke, die auf der jeweils drittobersten Blatt-
etage bzw. auf den drei oberen Blattetagen in der Summe der Krank-
heiten über dem Wert von ein Prozent liegt (BEER, 1991). Erfah-
rungsgemäß ist die Einschätzung der Bekämpfungsnotwendigkeit 
auf mittlerem und vor allem auf dem untersten Anfälligkeitsniveau 
am schwierigsten. Durch die Resistenz der Sorten begründet, kön-
nen niedrige Befallsstärken auf der (den) zu beurteilenden Blatt-
etage(n) im Bereich der Bekämpfungsschwelle für die absehbar 
nächsten Tage entweder stabil bleiben oder zunehmen. Die vorge-
legten Ergebnisse belegen die Annahme, daß es für die Ertragsbil-
dung des Weizens ausreichend ist, zwischen Schoßbeginn (EC 30) 
und Mitte der Blüte (EC 65), Maßnahmen zur weitgehenden Grund-
erhaltung der drei oberen Blattetagen zu ergreifen. Unabhängig von 
der Resistenz der Sorten, ist ein darüber hinausreichendes Ziel mit 
den zur Verfügung stehenden Fungiziden ohnehin nicht zu erreichen. 
Ob neu entwickelte Präparate aus der Gruppe der Strobilurine auf 
diesem Sektor den Fortschritt darstellen, den erste Versuchsergeb-
nisse versprechen, werden weitere Untersuchungen zeigen (BEER, 
1996). 
Mit einem vergleichbaren Ansatz wurden in der ehemaligen DDR 
für eine objektive Entscheidung "Bekämpfungsrichtwerte für Mehl-
tau, Septoria- und Rostkrankheiten" ermittelt (LUTZE und KLUGE. 
1989). In Ergänzung dazu legte KLUGE (1992) Ergebnisse langjähri-
ger Versuchsreihen aus den neuen Bundesländern vor. Aufgrund der 
Berechnung von Ertragsverlust-Funktionen werden für Mehltau an 
Winterweizen, Winterroggen und Gerste Bekämpfungs- und Scha-
densschwellen dargestellt. Bezogen auf das drittoberste Blatt der 
Getreidearten liegen die Bekämpfungsschwellenwerte zwischen 1 
und 4 % Deckungsgrad und erreichen als Schadensschwellen (Tole-
ranzgrenze von 5 % Ertragsverlust) 5 bis 7 % Deckungsgrad. 
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Wirtschaftliche Schadens schwellen basieren u. a. auf Befalls-Ver-
lust-Relationen, wie sie von GLATTKOWSKI (1991) und LASSAK 
(1993) für Mehltau ermittelt wurden. In Abhängigkeit verschiedener 
Jahre und Produktionssysteme können bei wirtschaftlicher Betrach-
tung in einem Weizenbestand "unterschiedliche Mehltaubefalls-
werte toleriert werden" (KÜHL und HANUS, 1991). Demnach müssen 
Bekämpfungsschwellen für diese Krankheit als nicht feststehende 
Größen definiert werden und damit den Einflüssen aus dem wirt-
schaftlichen und biologisch-technischen Bereich Rechnung tragen 
(HEITEFUSS, 1980). In den Feldversuchen der DPG-Projektgruppe 
wurde der Befall durch unterschiedlich anfällige Sorten und die ver-
schiedene chemische Bekämpfung der Pilzkrankheiten variabel ge-
staltet. Ein Ergebnis macht deutlich, daß in der widerstandsfähigsten 
Sorte die monetären Aufwendungen für Fungizide plus Ausbringung 
bei vorbeugender Behandlung je Dezitonne fast dreimal so hoch lie-
gen wie der je Dezitonne erzielte Weizenpreis des Erntegutes. Ge-
messen an dieser Größe (ca. 34 DM/dt) wird die Ertragssicherung 
einer Dezitonne pro Hektar mit ca. 42 DM/ha Bekämpfungskosten, 
selbst bei gezielter Anwendung der Fungizide, noch zu teuer erkauft. 
Deshalb wird unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Anfäl-
ligkeit der Sorten, die primär in einer differenzierten Anzahl gesun-
der Blätter Ausdruck findet, und verschiedenen Weizenpreisen eine 
Flexibilisierung der Bekämpfungsschwellen zur Diskussion gestellt. 
Die in Tabelle 8 aufgeführten Daten geben einen Überblick über 
die Leistung der Anzahl gesunder Blätter bei unterschiedlichen Wei-
zenpreisen und dem Zusammenhang zwischen der Anfälligkeit der 
Sorten, d. h. der Befallsstärke und dem maximal zu betreibenden 
Aufwand für die Bekämpfung. Dabei ist mit steigender Anfälligkeit 
eine erhöhte Anzahl gesunder Blätter durch chemische Bekämpfung 
vor Befall zu schützen. Bei fallendem Weizenpreis ist dies mit zu-
nehmendem Aufwand verbunden. Die erste angemessene Reaktion 
auf fallende Erzeugerpreise stellt der Übergang zum Anbau gering 
anfälliger Sorten, verbunden mit befallshemmenden Anbausystemen 
dar (BEER, 1991). Sind diese Möglichkeiten ausgeschöpft, müßten 
die Parameter "Anzahl gesunder Blätter und Befallsgefahr" den ver-
änderten wirtsehaftlichen Rahmenbedingungen angepaßt werden. 
Dabei käme jedoch die Erhöhung des Grenzbefalls auf dem dritten 
Blatt von oben (> 1 % Befallsstärke) einer Senkung der weitgehend 
gesund zu erhaltenden Blattetage von 3 auf 2 gleich. Eine solche 
Vorgehensweise ist jedoch mit dem Risiko behaftet, daß die Anwen-
dung von Fungiziden dann, streng wirtschaftlich betrachtet, kaum 
noch bzw. selten sinnvoll wäre. Die Grundlage für die Bekämp-
fungsentscheidung kann aber aueh unverändert so bleiben, wie sie 
derzeit ist. Entweder müßten dann nach den Gesetzen des Marktes 
die Preise für Fungizide und deren Applikation fallen oder in einem 
wissenschaftlich-fachlich vertretbaren Ausmaß die Mittelaufwand-
mengen vermindert werden (JAHN et al., 1994). Unabhängig davon 
belegt die Auswertung der Versuchsergebnisse der DPG-Projekt-
gruppe, daß der ökonomische Vorteil des Bekämpfungsschwellen-
konzeptes im Vergleich zu den vorbeugend durchgeführten Behand-
lungen allein mit der weitgehenden Gesunderhaltung der obersten 2 
bis 3 Blattetagen zu begründen ist. In Verbindung mit der Berück-
sichtigung von Bekämpfungsschwellen ist durch die Entwicklung, 
Anwendung und Überprüfung von EDV-Programmen zur Befalls-
und Verlustprognose ein wesentlicher Fortschritt zu erwarten 
(LASSAK, 1993; BRUNS, 1996). Darüber darf jedoch die Akzeptanz 
und eine wünschenswerte Ausdehnung der Anwendung von Be-
kämpfungsschwellen-Systemen für Pilzkrankheiten durch die land-
wirtschaftliche Praxis nicht vergessen werden. Zur Vereinfachung 
und Objektivierung der Befallserhebung und damit auch der 
Bekämpfungsentscheidung wird empfohlen, die Bekämpfungs-
schwelle mittels der für die verschiedenen Erreger unterschiedlichen 
Befallshäufigkeiten zu erfassen (JÖRG und KRAUTHAUSEN, 1994). 
Auch dies setzt eine genaue Beachtung der Getreidebestände voraus, 
ohne die ein Integrierter Pflanzenschutz aber nicht zu erreichen ist. 
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